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SCHÜLERLISTE  
 
Klasse: 5A  Handwerk und Industrie 
 

 
 
 

Klassenvorstand:    Maneschg Katrin 
 
Kandidaten insgesamt:   10 SchülerInnen 
 
Fachrichtung Wartung und Kundendienst:     6 SchülerInnen 
 
Fachrichtung Industrie und Handwerk für das Made in Italy:    4 SchülerInnen 
 
 
 

 Nachname Vorname Fachrichtung 

01. Baur Julian Wartung und Kundendienst 

02. Craffonara Alfons Industrie und Handwerk für das Made in Italy 

03. Einackerer Yvonne Wartung und Kundendienst 

04. Kargruber Samuel Industrie und Handwerk für das Made in Italy 

05. Oberleiter Hannes Wartung und Kundendienst 

06. Pramstaller Kevin Wartung und Kundendienst 

07. Tschaffert Lucas Wartung und Kundendienst 

08. Unterpertinger Simon Industrie und Handwerk für das Made in Italy 

09. Zambelli Marcel Wartung und Kundendienst 

10. Zelger Martin Industrie und Handwerk für das Made in Italy 
 

 

 

 



UNTERRICHTSFÄCHER/LEHRPERSONEN/STUNDENTAFEL 
 

 

 

Unterrichtsfächer Lehrperson Wochenstunden 

Deutsch Maneschg Katrin 5 

Italienisch Zingerle Sofia 4 

Englisch Briens Esther 2 

Geschichte Maneschg Katrin 3 

Mathematik Zöggeler Sofia 4 

Betriebswirtschaftslehre Kofler Burkhard 3 

Bewegung und Sport Niederbacher Christian 1 

Religion Penz Albin 1 

Fachrichtungsbezogene Wissenschaft – 
techn. Physik 

Unterkircher Christian 5 

Projektmanagement Kofler Burkhard 2 

Projekte / Fachspezifische Projekte 

 
Unterkircher Christian /  
Oberlechner Efrem 
 

3 

 
Fertigungstechnik und Produktion 1) 
 
Installation, Wartung und 
Instandhaltung von Systemen 2) 
  

Oberlechner Efrem 
 
Unterkircher Christian 
 

2 

 Wochenstunden gesamt 35 

 

 
1) (SL-Bautechnik) 
2) (SL-Industrie- und Gebäudeautomation) 
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FACHBERICHTE  

 
 Klasse 5A  Handwerk und Industrie 
 















































Fachbericht für die Reifeprüfung 

Unterrichtsfach: Betriebswirtschaftslehre 

Lehrperson: Kofler Burkhard 
 

 

Fachbericht zur Klassensituation 

Die Klasse 5A HI setzt sich aus 10 Schüler*innen zusammen. Die Schüler*innen sind sozial gut integriert 

und kommen dementsprechend auch gut miteinander aus.  

Die Vorkenntnisse der einzelnen Schüler*innen sind sehr unterschiedlich bzw. überschaubar, wodurch es 

schwierig war, Gedankengänge und Zusammenhänge nachvollziehbar und evident aufzuzeigen, da teil-

weise die Basis fehlt. Durch Fleiß und Interesse konnte diese Schwierigkeit von einem Großteil der Schü-

ler*innen aber recht gut gelöst werden. Das Unterrichtsfach BWL belegt in der fünften Klasse drei Unter-

richtseinheiten. Diese waren im Wochenplan montags von 09.40 Uhr bis 12.30 Uhr platziert. 

Die Schüler*innen zeigten sich den Lerninhalten des Faches gegenüber aufgeschlossen und bekundeten 

unterschiedliches Interesse. Das Leistungsvermögen und auch die Leistungsbereitschaft schwanken stark. 

Neben einigen leistungsstarken Schüler*innen befinden sich in der Klasse auch solche mit größeren 

Schwierigkeiten, v. a. mit komplexeren Themenbereichen. Die Schüler*innen zeigten insgesamt eine re-

lativ hohe Anwesenheitsrate und nahmen den Unterricht überwiegend regelmäßig wahr; lediglich in we-

nigen Fällen kam es zu vereinzelten und überschaubaren Abwesenheiten. Insgesamt war eine positive 

und kontinuierliche Teilnahme am Unterrichtsgeschehen festzustellen, die sich auch in den erbrachten 

Leistungen widerspiegelte. Häusliche Vorbereitung wurde abverlangt bzw. den Schüler*innen teilweise 

auch selbst überlassen.  

Das Interesse und die Aufgeschlossenheit gegenüber neuen Inhalten variiert innerhalb der Klassengemein-

schaft. Manche zeigen sich regelmäßig diskussionsfreudig und beteiligten sich aktiv am Unterricht. Andere 

Schüler*innen sind eher reaktiv und träge. Einzelne Schüler*innen interessieren sich auch über die im Un-

terricht behandelten Inhalte hinaus für verschiedene Themen. Sie machen insgesamt auf mich einen reifen 

Eindruck. 

Auf Lernzielkontrollen bereiten sich die Schüler*innen unterschiedlich gut vor. Der Großteil der Schüler*in-

nen ist aber in der Lage behandelte Lerninhalte wiederzugeben. Schwierigkeiten bestehen hingegen vor 

allem im Erkennen von komplexeren betriebswirtschaftlichen Zusammenhängen und Rechnungsmetho-

den. Die Leistungen der Schüler*innen waren stark abhängig vom jeweiligen Thema und bewegten sich 

nicht immer im positiven Bereich. Das fachspezifische Bildungsniveau liegt insgesamt im zufriedenstellen-

den Bereich. Die Leistungsbereitschaft und das Engagement der Schüler*innen war grundsätzlich gut. 



 

Bildungs- und Lernziele 

Der Unterricht wurde im Wesentlichen auf den allgemeinen Vorgaben des Lehrplanes der Autonomen 

Provinz Bozen / Abteilung 20 / deutsche und ladinische Berufsbildung aufgebaut. Demzufolge haben sich 

die Schüler*innen mit den Grundlagen des betriebswirtschaftlichen Denkens auseinandergesetzt. Ziel war 

es, die Kenntnisse bezüglich Verwaltung, Führung und strategische Entwicklung eines Unternehmens 

durch einen handlungsorientierten didaktischen Ansatz zu festigen und zu vertiefen, die erforderlichen 

Sachverhalte zu erarbeiten, Problemlösungsstrategien zu entwickeln und diese umzusetzen.  

Die Zielsetzungen bestanden im Erreichen umfangreicher betriebswirtschaftlicher Kenntnisse, die die Be-

ziehungen zwischen Betrieb und Außenwelt, den Aufbau der Unternehmen, ihre Funktionen und die be-

trieblichen Informationsbedürfnisse betreffen. Die Schüler*innen sollten die betrieblichen Abläufe und 

deren Komplexität kennen lernen, sowie ihre Kenntnisse bezüglich Verwaltung und Grundkenntnisse der 

Bilanzierung und Kostenrechnung erweitern. 

Ein weiteres Ziel war es, die Fähigkeit auszubilden, Daten und Informationen zu berechnen, die Ergebnisse 

aufzubereiten und zu interpretieren. Schließlich sollten die Schüler*innen auch in der Lage sein, die er-

worbenen Kenntnisse selbstständig anzuwenden, sich präzise auszudrücken und eine angemessene be-

triebswirtschaftliche Fachterminologie zu verwenden. Ein Ziel war es auch, dass sich die Schüler*innen 

selbst zu organisieren lernen. 

Die Lerninhalte gaben den Schüler*innen einerseits einen gezielten Einblick in die verschiedenen Sachbe-

reiche der Betriebswirtschaft, andererseits erweiterten sie das Verständnis für die betriebswirtschaftli-

chen Entscheidungen der Unternehmenswelt und anderer Institutionen. Ein vernetztes Denken ist erfor-

derlich, um verschiedene unternehmerische Prozesse zu analysieren und um Prognosen für die Zukunft 

zu erstellen. 

Neben den Erziehungszielen wie Höflichkeit, Sauberkeit und systematisches Arbeiten, wurden folgende 

Lernziele unter Berücksichtigung des eigenständigen Lernens angestrebt: 

Die Schüler*innen 

• wurden in die Lage versetzt, theoretische Erkenntnisse nachzuvollziehen,  

• interpretieren das Gelernte und können dies auf praktische Beispiele anwenden,  

• stellten fachübergreifende Zusammenhänge her, 

• durchschauten komplizierte Zusammenhänge und stellten diese verständlich dar,  

• setzten sich mit betriebswirtschaftlichen Problemstellungen auseinander.  



Im Unterricht ging es vor allem darum, bei den Schüler*innen ein grundlegendes Verständnis für das Fach 

zu vermitteln und die Grundlagen der Betriebswirtschaft nachzuvollziehen. Im Unterricht wurden auch 

die im Umfeld der Schüler*innen erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Erfahrungen aufgegriffen und 

erweitert. Besonderes Augenmerk wurde auch auf die korrekte Anwendung der Fachsprache gelegt.  

Arbeitsformen und Unterrichtsmethodik 

Im Unterricht wurden digitale Medien gezielt und regelmäßig eingesetzt, insbesondere Laptops mit spe-

zifischen Anwendungsprogrammen, die sowohl zur Erarbeitung als auch zur Sicherung von Lerninhalten 

dienten. Zusätzlich wurden Unterrichtsmaterialien, Arbeitsaufträge und weiterführende Inhalte wie ge-

wohnt über die Lernplattform Moodle bereitgestellt. Dadurch war gewährleistet, dass auch abwesende 

Schüler*innen die Möglichkeit hatten, den Unterrichtsstoff eigenständig nachzuholen, zu wiederholen 

und zu vertiefen. Die im Selbststudium erarbeiteten Ergebnisse wurden anschließend im Unterricht ge-

meinsam besprochen, korrigiert und inhaltlich reflektiert, wobei auf typische Fehlerquellen gezielt einge-

gangen wurde. 

Die Unterrichtsgestaltung erfolgte methodisch abwechslungsreich und wurde stets an die jeweiligen The-

menstellungen und Lernziele angepasst. Neben klassischen Frontalphasen, in denen Inhalte durch Lehrer-

vorträge strukturiert vermittelt wurden, kamen unterstützend vielfältige Medien zum Einsatz. Dazu zähl-

ten PowerPoint-Präsentationen, Arbeitsblätter, Bildmaterialien sowie Filmsequenzen, die zur Veran-

schaulichung komplexer Inhalte beitrugen und das Verständnis förderten.  

Ergänzend dazu wurden regelmäßig interaktive Unterrichtsformen eingesetzt. Dazu gehörten insbeson-

dere Lehrer-Schülerinnen-Gespräche, die eine aktive Beteiligung der Lernenden ermöglichten, sowie er-

arbeitende Unterrichtsgespräche im Plenum, in denen Inhalte gemeinsam entwickelt, hinterfragt und ver-

tieft wurden. Darüber hinaus fanden Diskussionen statt, in denen die Schülerinnen ihre Meinungen ein-

bringen, begründen und im Austausch mit der Gruppe weiterentwickeln konnten. Auch Präsentationen 

spielten eine wichtige Rolle, da die Schüler*innen dabei ihre Arbeitsergebnisse strukturiert darstellen und 

fachlich argumentieren mussten. 

Ein besonderer Schwerpunkt lag auf der Förderung selbstständigen Lernens. Die Schüler*innen wurden 

regelmäßig dazu angehalten, Inhalte eigenständig zu erarbeiten, Informationen zu recherchieren, Arbeits-

aufträge selbstorganisiert zu bearbeiten und Ergebnisse eigenverantwortlich aufzubereiten. Diese Form 

des Eigenstudiums wurde gezielt durch Partner- und Gruppenarbeiten ergänzt, die nicht nur die fachliche 

Auseinandersetzung mit den Inhalten unterstützten, sondern auch soziale Kompetenzen wie Kommuni-

kation, Kooperation und Teamfähigkeit stärkten. 



Zur nachhaltigen Sicherung der Lerninhalte wurden in regelmäßigen Abständen Wiederholungsphasen 

durchgeführt, insbesondere im Vorfeld von Leistungsüberprüfungen. Dabei kamen unterschiedliche Me-

thoden und Medien zum Einsatz, um bereits erarbeitete Inhalte zu festigen und zu strukturieren. Durch 

die Kombination verschiedener Arbeitsformen wurde ein vielfältiger, schülerorientierter Unterricht er-

möglicht, der sowohl fachliche als auch überfachliche Kompetenzen gezielt förderte.  

Didaktische Lehr- und Hilfsmittel 

Einige Inhalte wurden aus folgenden Lehrbüchern entnommen: 

„Easy BusiŶess - EBC*L Stufe A“ ;BilaŶzieruŶg, KosteŶrechŶuŶg, UŶterŶehŵeŶsziele uŶd KeŶŶzahleŶͿ, UŶ-

terlagen vom PI und Meisterkurs zu den verschiedenen Themen. 

Leitfaden Unternehmensfinanzierung – Handels-, Industrie-, Handwerks- und Landwirtschaftskammer Bo-

zen 

Praxisblicke - Betriebswirtschaft und Projektmanagement – HLW II  

„RechŶuŶgsweseŶ uŶd wirtschaftliches RechŶeŶ – 3 FW“ 

Unterlagen vom PI und Meisterkurs zu den verschiedenen Themen. 

Darüber hinaus wurden aktuelle Jahresabschlüsse und Daten, sowie zahlreiche von der Lehrperson aus-

gearbeitete Unterlagen und Arbeitsblätter, den Schüler*innen in Form von Fotokopien und Skripten aus-

gehändigt bzw. auf der Plattform Moodle bereitgestellt. 

Prüfungsformen - Elemente und Kriterien der Bewertung 

Als Bewertungsgrundlagen dienten schriftliche Tests und Prüfungsgespräche. Es wurden auch schriftliche 

Hausarbeiten in der Notengebung berücksichtigt. Die Leistungen wurden mit den Noten 4 bis 10 bewertet.  

Bewertungskriterien bei den Leistungsbeurteilungen: 

Die Leistungen wurden nach sachlicher Richtigkeit, der Herstellung geeigneter Zusammenhänge, der Fol-

gerichtigkeit und Begründung der Aussagen, der Sicherheit im Umgang mit der Fachsprache sowie dem 

korrekten Umgang mit betriebswirtschaftlichen Formeln und Kalkulationsschemas bewertet. In die End-

note floss auch die Mitarbeit mit ein. 

Den Schüler*innen wurde die Möglichkeit geboten, sich freiwillig prüfen zu lassen. Schriftliche Leistungs-

überprüfungen wurden gemeinsam festgelegt. Bei der Bewertung der schriftlichen (auch multiple choice 

Fragestellungen) und mündlichen Lernzielkontrollen wurden offene und geschlossene Fragen gestellt und 

folgende Ziele kontrolliert und bewertet: 

• Verständnis von Begriffen und Verfahren 
• Kenntnis von Sachverhalten 

• Erkenntnis von logischen Zusammenhängen 

• Problemanalyse 
• Anwendung von Lösungsverfahren 



• Anwendung theoretischer Inhalte auf praktische Beispiele  

• Beherrschung der Fachsprache 

• Struktur bei der Ausarbeitung komplexer Aufgabenstellungen 

 

Unterrichtsbegleitende Tätigkeiten 

• Raiffeisenkasse Bruneck, ExperteŶvortrag zuŵ Theŵa ͞FiŶaŶzieruŶg uŶd BusiŶessplaŶ͟ - wahr-

scheinlich im Juni in telematischer Form als Videokonferenz.  

• Die Klasse beteiligte sich am Projekt ͞FiŶaŶzielle BilduŶg͟ der PeŶsplaŶ CeŶtruŵ AG. 

 

Koordinierung und Zusammenarbeit mit anderen Unterrichtsfächern 

Unverzichtbares Fachwissen und Fachkönnen wurden mit sprachlichen, sozialen und methodischen Kom-

petenzen verknüpft und dadurch ein fächerübergreifendes Lernen gefördert. Überschneidungen, v.a. mit 

dem Fach Projektmanagement, wurde den Schüler*innen aufgezeigt. 

  



Im Unterricht behandelte Fachinhalte: 

Thema 1: Unternehmensformen, eine Jahresbilanz lesen, analysieren und betriebsrelevante Informati-

onen ableiten. 

Kompetenzen und Fertigkeiten: 

• Rechtformen der Unternehmen 

• Einzelunternehmen und Familienunternehmen 

• Offene Handelsgesellschaft 

• Kommanditgesellschaft 

• Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

• Aktiengesellschaft 

• Unternehmenszusammenschlüsse 

• Verteilung der Rechte und Pflichten bei der jeweiligen Rechtform 

• Vertretungsbefugnis – Prokura und Handlungsvollmacht 

• Den Aufbau einer Bilanz erläutern. 

• Eine vereinfachte Jahresbilanz lesen, analysieren und erste Schlüsse daraus ziehen.  

• Erstellung EU-Jahresabschluss Art. 2424 

• Gewinn- und Verlustberechnung anstellen. 

• Betriebsergebnis, Jahresergebnis und Bilanzgewinn berechnen.  

• Funktionen des Jahresabschlusses 

Kenntnisse/Grundinhalte: 

• Unterschiede der verschiedenen Unternehmensformen 

• Ziele und Sinn des Jahresabschlusses 

• Inventur u. Inventar  

• Bewertungsproblematik des Vermögens 

• Bilanzstruktur 

• Aufbau einer GuV-Rechnung und Gewinnermittlung 

• GuV in Staffelform 

• Analyse der Bilanz 

 

Thema 2: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen eines Unternehmens interpretieren und grundlegende 

Berechnungen anstellen. 

Kompetenzen und Fertigkeiten: 

• Investitionsanalyse (Vermögensstruktur) berechnen und beurteilen 

• Kapitalstrukturanalyse berechnen und beurteilen 

• Finanzierung und Liquidität berechnen und beurteilen 

• Kennzahlen der Umschlagshäufigkeit berechnen und beurteilen 

• Rentabilitätsanalyse berechnen und beurteilen 

• Kapitalflussrechnung berechnen und beurteilen 

 

  



Kenntnisse/Grundinhalte: 

• Grundformeln der Kapital- und Vermögensstruktur 

• Grundformeln der Finanzierung, der Rentabilität und der Liquidität 

• Interpretation der errechneten Kennzahlen 

Thema 3: Ökonomische Rahmenbedingungen für unternehmerische Entscheidungen wahrnehmen, 

Kostenrechnungen nachvollziehen und ihre Bedeutung für unternehmerische Entscheidungen erläu-

tern.  

Kompetenzen und Fertigkeiten: 

• Fachbegriffe der Kostenrechnung richtig anwenden.  

• Den Aufbau einer Kostenrechnung richtig lesen.  

• Profit Center 

• Faktoren der Preisbestimmung identifizieren.  

• Preispolitische Maßnahmen erkennen und begründen.  

• Den Deckungsbeitrag eines Produktes berechnen. 

Kenntnisse/Grundinhalte: 

• Ziele und Aufgaben der Kostenrechnung 

• Unterschied zwischen Finanzbuchhaltung und Kostenrechnung  

• Begriffe der Kostenrechnung  

• Faktoren der Preisbestimmung  

• Preispolitische Maßnahmen  

• Deckungsbeitragsrechnung 

• Betriebsüberleitungsbogen und Betriebsabrechnungsbogen 

Thema 4: Ein Marketingkonzept für ein Event bzw. ein vereinfachtes Marketingkonzept für ein Kleinun-

ternehmen entwerfen.  

Kompetenzen und Fertigkeiten: 

• Von der Idee zum Businessplan – Gründungswille, Geschäftsidee, Businessplan 

• Marketingkonzepte von klein- und mittelständischen Unternehmen erstellen und beschreiben.  

• Eine einfache Kundenanalyse vornehmen.  

• Eine Marktanalyse im lokalen Umfeld vornehmen.  

• Auf der Grundlage verschiedener Marketingfaktoren mögliche Strategien bestimmen, Entscheidun-

gen treffen und diese begründen.  

• Gezielt für ein Fallbeispiel eine Kommunikationspolitik festlegen und die getroffenen Entscheidungen 

begründen.  

Kenntnisse/Grundinhalte: 

• Wege zu Geschäftsideen, Finden eigener Ideen und Nutzung bestehender Geschäftsideen  

• Funktion, Struktur und Inhalt des Businessplans 

• Grundlagen des Marketings   

• Marktforschung und Segmentierung   

• Analyse- und Planungsinstrumente (SWOT-Analyse)   

• Instrumente des Marketings   





Fachbericht für die Reifeprüfung 

Unterrichtsfach: Projektmanagement 

Lehrperson: Kofler Burkhard 
 
 

Fachbericht zur Klassensituation 

Die Klasse 5A HI setzt sich aus 10 Schüler*innen zusammen. Innerhalb der Klassengemeinschaft sind die 

Schüler*innen sozial gut integriert und kommen insgesamt sehr gut miteinander aus. Der Umgang mitei-

nander ist wertschätzend und von einem positiven Klassenklima geprägt. Ich habe die Klasse in diesem 

Schuljahr neu übernommen. Das Fach Projektmanagement wird ausschließlich in der 5. Klasse unterrich-

tet und war daher für alle Schüler*innen neu, wodurch sich für die Klasse ein neues und interessantes 

Lernfeld eröffnete. 

Das Unterrichtsfach Projektmanagement umfasste zwei Unterrichtseinheiten pro Woche, die im Wochen-

plan jeweils freitags von 12:30 Uhr bis 14:10 Uhr angesetzt waren. Der Unterricht wurde regelmäßig durch 

den Einsatz von Laptops sowie entsprechender Programme und digitaler Werkzeuge unterstützt, wodurch 

zeitgemäße, praxisnahe und selbstständige Arbeitsformen ermöglicht wurden. 

Gegenüber der Lehrperson verhielt sich die Klasse höflich, respektvoll und kooperativ. Insgesamt zeigten 

die Schüler*innen Interesse an den behandelten Lerninhalten und arbeiteten überwiegend engagiert mit. 

Durch diese positive Mitarbeit konnten bestehende Wissenslücken teilweise geschlossen sowie neue 

Kompetenzen aufgebaut werden. 

Innerhalb der Klasse zeigten sich unterschiedliche Persönlichkeiten sowie verschiedene Zugänge zum Ler-

nen, was den Unterricht bereicherte. Manche Schüler*innen beteiligten sich regelmäßig aktiv am Unter-

richt, brachten eigene Gedanken ein und zeigten sich diskussionsfreudig. Andere Schüler*innen arbeite-

ten eher ruhig und zurückhaltend und reagierten vor allem auf direkte Ansprache, verfolgten den Unter-

richt jedoch aufmerksam. Einzelne Schüler*innen interessierten sich auch über die im Unterricht behan-

delten Inhalte hinaus für das Thema und setzten sich eigenständig damit auseinander. Insgesamt machten 

die Schüler*innen auf mich einen reifen und verantwortungsbewussten Eindruck. 

Die meisten Schüler*innen bemühten sich, rasch eine angemessene Arbeitsweise für die Erstellung der 

Projektdokumentation zu entwickeln. Auch wenn der Stoffumfang für einzelne Schüler*innen zeitweise 

herausfordernd war, wurden Arbeitsaufträge und Lernvorgaben überwiegend zuverlässig erledigt. Ver-

einbarte Abgabetermine konnten Großteils eingehalten werden. 



Im Laufe des Schuljahres entfielen einzelne Unterrichtseinheiten, beispielsweise aufgrund von Feiertagen 

oder anderen schulorganisatorischen Gründen. Dennoch konnte der geplante Unterrichtsverlauf insge-

samt gut umgesetzt werden. 

Auf Lernzielkontrollen bereiteten sich die Schüler*innen unterschiedlich intensiv vor. Der Großteil der 

Klasse war jedoch in der Lage, die behandelten Lerninhalte sicher wiederzugeben und grundlegende Zu-

sammenhänge nachvollziehbar zu erklären. 

Bildungs- und Lernziele 

Der Unterricht wurde im Wesentlichen auf den allgemeinen Vorgaben des Lehrplanes der Autonomen 

Provinz Bozen / Abteilung 20 / deutsche und ladinische Berufsbildung aufgebaut. Für eine erfolgreiche 

Durchführung von Projekten im Berufsleben sind nicht nur das Fachwissen und Können von Experten in 

verschiedenen Berufsfeldern erforderlich. Ebenso wichtig ist es, in der Lage zu sein, Wesentliches von 

Unwesentlichem zu unterscheiden, Arbeitsschritte durchdacht zu planen, Ressourcen personeller und 

materieller Art gezielt einzusetzen, sich nötige Informationen zu beschaffen, sowie Problemstellungen 

und Ergebnisse sowohl einem Sachkundigen als auch einem Laien klar zu präsentieren.   

Nicht zuletzt verlangt die Komplexität der meisten Probleme, die einem Mitarbeiter/einer Mitarbeiterin 

im Rahmen seiner Arbeit begegnen, die Bereitschaft und Fähigkeit, in Teams zu arbeiten, Teams zu steu-

ern und auch Konfliktsituationen bewältigen zu können. Letzteres ist von entscheidender Bedeutung für 

die Heranbildung eines Fachexperten/einer Fachexpertin und untermauert die Bedeutung des Projektma-

nagements als Instrument, um auf die Organisation, Planung, Information, Evaluation und Präsentation 

einzuwirken.   

Dazu wurde auf die Erziehungsziele wie Höflichkeit, Sauberkeit und systematisches Arbeiten besonders 

Wert gelegt. Inhaltlicher Schwerpunkt waren die Grundlagen des Projektmanagements. Zudem wurden 

das Präsentieren und Referieren, sowie das Arbeiten im Team behandelt. Es wurde versucht, die im Um-

feld der Schüler*innen erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Erfahrungen aufzugreifen und zu erwei-

tern. Besonderes Augenmerk wurde auch auf die korrekte Anwendung der Fachsprache gelegt. 

Arbeitsformen und Unterrichtsmethodik 

Anschauungsmaterial, praktische Beispiele und eine enge Zusammenarbeit mit dem Fach „Fachspezifi-

sche Projekte“ sollten ein möglichst praxisnahes und handlungsorientiertes Lernen ermöglichen. Es wurde 

vor allem ein selbstständiges Lernen und Arbeiten gefördert. Die Vermittlung des Fachwissens erfolgte 

teilweise durch Frontalunterricht, teilweise wurden die Lerninhalte durch Fallbeispiele, Gruppenarbeiten, 

usw. erarbeitet. Die Schüler*innen sollten lernen Ergebnisse verständlich zu präsentieren und über Prob-

lemstellungen vor dem Plenum zu argumentieren.  



Den Schüler*innen wurden die Unterlagen und Arbeitsaufträge über die Plattform Moodle bereitgestellt. 

Dies ermöglichte es auch den abwesenden Schüler*innen die Lerninhalte selbständig zu erarbeiten. Die 

Inhalte sollten durch eigenständiges Erarbeiten und die Nutzung von digitalen Medien vertieft werden.  

Didaktische Lehr- und Hilfsmittel 

Es wurden folgende Lehrbücher verwendet: 

„Hart am Wind – Erfolgreiche Projektarbeit von der Idee bis zum Ergebnis“, Spangl, Timm, Euler-Rolle, 

MANZ-Verlag, Auflage 2017 

„Projektmanagement – Projekte erfolgreich abwickeln“, Andreas Führer und Rita-Maria Züger, HERDT-

Verlag für Bildungsmedien GmbH, 2. Auflage 2012 

Darüber hinaus wurden von der Lehrperson ausgearbeitete Unterlagen und Vorlagen den Schülern*innen 

in Form von Fotokopien ausgehändigt bzw. auf Moodle hochgeladen. 

Prüfungsformen - Elemente und Kriterien der Bewertung 

Als Bewertungsgrundlagen dienten schriftliche Tests und Prüfungsgespräche, Gruppenarbeiten, die Pro-

jektdokumentationsmappe und Präsentationen. Die Leistungen wurden mit den Noten 4 bis 10 bewertet.  

Bewertungskriterien bei den Leistungsbeurteilungen: 

Bewertet wurden sachliche Richtigkeit, Folgerichtigkeit und Begründung der Aussagen, Sicherheit im Um-

gang mit der Fachsprache, sowie eine saubere und strukturierte Arbeitsweise. Den Schüler*innen wurde 

die Möglichkeit geboten, sich freiwillig prüfen zu lassen. Schriftliche Leistungsüberprüfungen wurden ge-

meinsam festgelegt. Bei der Bewertung der schriftlichen (auch multiple choice Fragestellungen) und 

mündlichen Lernzielkontrollen wurden offene und geschlossene Fragen gestellt. 

Bei der Bewertung floss natürlich auch die Projektdokumentation mit ein, da sie einen wesentlichen Be-

standteil des gesamten Projektes darstellt. Die verschiedenen Abschnitte der Dokumentation wurden 

nach mehreren Kriterien bewertet, wie zum Beispiel ihrer inhaltlichen Richtigkeit, Struktur und Vollstän-

digkeit. Besonders wichtig war es, dass alle relevanten Informationen präzise und nachvollziehbar darge-

stellt wurden. Darüber hinaus wurde die Klarheit und Verständlichkeit der Formulierungen berücksichtigt, 

um sicherzustellen, dass die Dokumentation auch für Außenstehende, die nicht an dem Projekt beteiligt 

waren, verständlich ist. Weitere Bewertungsmerkmale waren die Tiefe der Analyse und die kritische Aus-

einandersetzung mit dem Thema sowie die Logik und Kohärenz der Argumentation. Nachdem die Bewer-

tung abgeschlossen war, wurden die Ergebnisse mit den Schülern ausführlich besprochen, um ihnen kon-

struktives Feedback zu geben und Verbesserungspotentiale aufzuzeigen. Dies half nicht nur, die Qualität 

der Dokumentation zu verbessern, sondern förderte auch das Verständnis für die Bedeutung einer klar 

strukturierten und gut begründeten Projektdokumentation. 

Koordinierung und Zusammenarbeit mit anderen Unterrichtsfächern 



Unverzichtbares Fachwissen und Fachkönnen wurden mit sprachlichen, sozialen und methodischen Kom-

petenzen verknüpft und dadurch ein fächerübergreifendes Lernen gefördert. Überschneidungen, v.a. mit 

den Fächern Fachspezifische Projekte und Betriebswirtschaft, wurden den Schüler*innen aufgezeigt. 

 

Im Unterricht behandelte Fachinhalte: 

 
Thema 1: Projekte initialisieren 

Kompetenzen und Fertigkeiten 

 Grundbegriffe des Projektmanagements, Was ist ein Projekt? Erfolgsfaktoren für Projekte 
 Projektziele definieren – Ziele formulieren, analysieren, operationalisieren, gewichten, dokumentie-

ren, kommunizieren 
 Projektinitialisierungsprozess – Projektidee und -antrag, Antragsprüfung, Entscheid, Projektauftrag 

und –freigabe 

Kenntnisse/Grundinhalte 

 Merkmale eines Projektes 
 Projektziele korrekt formulieren 
 Ziele von Kann-Zielen klassifizieren 
 Anforderungen des Projektantrages 
 Stakeholder Analyse   
 Rollen und Akteure in Arbeitsprozessen, sowie deren Aufgaben und Verantwortungen 

Thema 2: Projekte planen 

Kompetenzen und Fertigkeiten 

 Vorgehensmethodik – Zweck, Basis-Phasenkonzept, Planungszyklus 
 Projektstrukturplan – Zweck, Gliederungsprinzipien, Strukturelemente, Arbeitspakete beschreiben 
 Ablauf- und Terminplanung – Vorgangsliste, Netzplan und Terminplan erstellen 
 Einsatzmittelplanung – Bedarf ermitteln, Einsatzmittel evaluieren und Einsatzmittelplan erstellen 
 Kostenplanung – Kosten ermitteln, Kostenplan erstellen 
 Projektorganisation planen – Stellen und Instanzen, Rollen im Projekt, Organisationsformen in Pro-

jekten 

Kenntnisse/Grundinhalte 

 Zusammenhang zwischen wichtigen Planungsinstrumenten  
 Projekte in sinnvolle Phasen gliedern 
 Projektstrukturplan entwerfen 
 Ablaufplan und Terminplan erstellen 
 Einsatzmittelplanung vornehmen 
 Kostenplanung 
 Anforderungen an eine Projektorganisation 
 Projektcontrolling 
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